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Die fetten Jahre kommen noch

Am 27. September 1995 tagte in San Francisco
auf Einladung Michael Gorbatschows der Global
Braintrust: 500 führende Politiker, Unternehmer
und Wissenschaftler aus allen Kontinenten ent-
wickelten Wegweiser für das 21. Jahrhundert.
Unter den illustren Gästen befanden sich unter
anderem George Bush sen., Margaret Thatcher
und Ted Turner. Zwei Schlagworte prägten damals
die Diskussion: Die Regel „80/20“ (wonach zu-
künftig nur noch 20 % der Menschen ausreichen
werden, um alle nötigen Dienstleistungen und
Waren der Weltwirtschaft zu erbringen bezie-
hungsweise zu produzieren – und damit 80 % 
ohne Job sein werden) und „Tittytainment“ (die
disponible Masse von 80 % bedarf, so Zbigniew
Brzezinski, ehemaliger nationaler Sicherheitsbe-
rater von US-Präsident Jimmy Carter, der Durch-
fütterung und Unterhaltung zur permanenten
medialen Ruhigstellung, die er „Tittytainment“
nannte – „tits & entertainment“). 

Was der englische Produzent David Puttnam in
seinem Buch von 1997 als „The Undeclared War“
bezeichnete, der „Kampf um die Kontrolle in der
Filmindustrie“ und um die Filmkulturen zwi-
schen den USA und dem Rest der Welt, hat sich
seitdem verschärft und ausgedehnt. Das Kino ist
nur noch ein Segment innerhalb des industriellen
Informations-, Kommunikations- und Medien-

komplexes. Aber die Lust auf  Bilder wächst – mit
immer schnellerer, einfacherer und ausgefeilte-
rer Technik. Die politischen wie wirtschaftlichen
Schlüsselindustrien durchdringen die gesamte Ge-
sellschaft, das Arbeits- und Freizeitverhalten: „Es
gibt kein Jenseits der Medienwirklichkeit mehr“, so
der Berliner Philosoph Norbert Bolz. 

Filme ohne Kino?

Im Internet verschmelzen Nutzer und Produzent
zu einer untrennbaren Melange. Auch der Con-
tent Film kann über Kabel und Satellit verbreitet
und auf immer unterschiedlichere Art „erlebt“
werden, sowohl was das Format (von Spiel- bis
Kurzfilm, von Info- bis Entertainment, vom Video-
spiel bis zum Home Shopping), als auch das Gerät
(TV, Computer, iPod) oder den Ort betrifft. Je
umfassender die technisch bedingte Konvergenz
nach branchenübergreifend organisierten Pro-
duktions- und Distributionsformen verlangt, de-
sto mehr atomisiert die neue Technologie die
Medienlandschaft, die „klassischen“ Zielgruppen
und damit den einstigen Massenmarkt. Der da-
raus resultierende Wandel der Bildästhetik, der
Erzähldramaturgie und – damit einhergehend –
der Wahrnehmungsmodi ist bislang noch nicht

Das Kino in der digitalen Welt
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» Die Konsequenzen der Digitalisierung sind für die Filmindustrie ebenso immens
wie die Auswirkungen des demographischen Wandels. Dabei ist die zukünftige

Rolle des Kinos noch völlig offen. Einigkeit besteht offenbar nur darüber, dass die 
traditionelle Erfahrung Kino bedroht ist. Denn möglicherweise wissen diejenigen, die 
interaktive Computerspiele akzeptieren, die Konventionen eines linearen Kinofilms 
nicht mehr zu schätzen. 
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hinreichend untersucht. Und mittlerweile ist ei-
ne ganze Generation mit dem Internet aufgewach-
sen.

Über 240 Millionen Internetnutzer gibt es der-
zeit in Europa. Nach Russland wuchs die Nutzer-
zahl in Frankreich am stärksten, um 21 % auf 31,5
Millionen. Eine Fülle an Maßnahmen soll Frank-
reich nun zu einer führenden Internet-Nation ma-
chen. Diese Netz-Offensive wurde bereits mit dem
Straßenbau-Projekt zur Bekämpfung der Wirt-
schaftskrise in den 1930er Jahren verglichen. Die
Zahl der Internetnutzer steigt auch in Deutsch-
land weiter an, wenn auch langsamer: Fast zwei
Drittel aller Menschen über 14 Jahre sind regel-
mäßig online, im Durchschnitt 58 Minuten täg-
lich – das ist schon jetzt deutlich mehr Zeit als 
für die Nutzung von Zeitungen und Zeitschriften
aufgewendet wird. Kino, Printmedien, Radio und
Fernsehen verlieren dramatisch an Attraktivität.
Die ehemals feindlichen „Brüder“ Fernsehen und
Kino sind, zumindest in Deutschland, ohne ein-
ander nicht mehr denkbar und integrieren sich
immer problemloser in die digitale Computer-
welt. Schon mit Video und DVD konnte sich je-
der sein eigenes Programmkino zusammenstellen;
über immer schnellere Datenautobahnen landen
mittlerweile auch historische Filmschätze pro-
blemlos auf dem Bildschirm des Filmfans. Selbst
die nicht einmal ganze zehn Jahre alte DVD sieht
sich von den Demand-Programmen bedroht: In
Frankreich liegt die Zahl der täglichen Downloads
schon bei rund 450 000, das entspricht in etwa
der Zahl von Kinobesuchern. 

In der Filmindustrie werden über 50 % aller
Filmproduktionen digital (post)produziert, ge-
speichert – und bald auch „verliehen“. Das Kino
der nahen Zukunft holt seine digitalen Träume
per Satellit oder aus dem Netz auf die Festplatten.
Die Digitalisierung ermöglicht aber auch die zeit-
gleiche Belieferung von professionellen Nutzern
und Privathaushalten. Apple zum Beispiel darf
Kinofilme großer Hollywood-Studios wie Disney,
Warner, Paramount und Universal bereits ab dem
Tag des DVD-Verkaufsstarts zum Kauf via Inter-
net anbieten. Anfang 2008 führte Apple in den
USA einen Videoverleih via iTunes ein und ver-
marktet Fernsehserien auch über seinen deutschen
iTunes-Store. 

Die technisch und finanziell aufwendiger pro-
duzierten US-Filme, die auch den europäischen
Markt bestimmen, können ihre besonderen Qua-
litäten demnächst nur noch auf entsprechend aus-
gerüsteten Abspielgeräten zur Geltung bringen.
Damit sind die Kinos zur Umrüstung gezwungen.
Sie hängen wirtschaftlich am Tropf der finanziell
erfolgreichsten Filmindustrie, die ihre Produkte
vermarktet. Dabei ist das Kino in dieser Kalkula-
tion zwar eine goldene Gans, aber die goldenen
Eier legen andere Auswertungsbereiche. Der An-
teil des Kinos an der Refinanzierung eines Filmes
sinkt mit der Ausweitung der Kampfzone auf  wei-
tere Segmente der Wertschöpfungskette (von 3D-
Maxi-Projektionswänden bis zum Mini-Screening
auf dem Mobiltelefon). Der Film hat sich, so
scheint es, vom Kino emanzipiert. 

Multiplexe statt sozialer Raum

Viele Kinos, zumindest viele deutsche, haben sich
Jahre hindurch nur noch als Wirtschaftsbetrieb
verstanden. An den Kinokassen, die inzwischen
Bankschaltern ähneln, sitzen Niedriglohnemp-
fänger hinter Glas, die anderen Niedriglohnemp-
fängern Träume verkaufen sollen, die im Netz bil-
liger zu haben sind. Kino als sozialer Raum, der
er in den Anfängen einmal war, hat in den Kalku-
lationen der Medienwirtschaft nie eine Rolle ge-
spielt, der Mensch allenfalls als Kostenstelle. Nach
betriebswirtschaftlichem Kalkül fristet das Kino
nur noch so lange ein Dasein als „lebende Leiche“,
wie es hinreichend Rendite liefert oder als präg-
nanter Teil des Filmmarketings funktioniert. Die
französische Definition von Kino und Film als
Kulturgut steht der US-Auffassung von Film als
Content einer global agierenden Medienindustrie
diametral gegenüber. Und nicht nur die französi-
sche: „Wenn es nur noch um Profit geht“, so Ber-
linale-Direktor Dieter Kosslick, „dann wird das
Kino degradiert, dann ist die ganze Medienvielfalt
im Zweifel interessanter als ein Ort, an dem nur ein
Sessel vor der Leinwand steht.“

Kino ist eben mehr als ein jugendaffines Profit-
center. Aber Multiplexe und Marketingstrategen
zielen auf die vermeintliche Kernzielgruppe der
werbetreibenden Wirtschaft, also auf YouTube-
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Kapitals und den kulturellen Notwendigkeiten
von Kino und Film lässt sich zwar selbst so nicht
lösen, aber schlecht stehen die Zeichen für das
Kino nicht. 

Da mittlerweile jeder, der will, Filme, Bilder
und Texte produzieren und ins Internet stellen
kann, wächst die Relevanz von Qualität und Ori-
entierung, von entschleunigten Orten, die zur
Konzentration und Reflexion einladen. Dazu ge-
hört unter anderem eine entsprechende Architek-
tur, ein erweitertes Kulturangebot, die integrati-
ve Verankerung im Stadtteil, in Kultur-, Nach-
barschafts- und Engagementnetzwerke. Und Kino-
betreiber, die sich nicht mehr nur als Betriebs-
und Produktmanager verstehen.

Das Umdenken hat bereits begonnen. Der
einstige deutsche Programm-Kinomacher und
Cinemaxx-Pionier Joachim Flebbe will mit seiner
gerade neu eröffneten Astor Film Lounge in Berlin
ganz bewusst weg vom Massenbetrieb der Multi-
plexe: „Ich bin optimistisch, dass das Kino eine Zu-
kunft hat, wenn der einzelne Besucher im Mittel-
punkt steht.“ Und Berlinale-Direktor Dieter Koss-
lick interpretiert das Kino der Gegenwart schon
lange konsequent als einen Ort sozialer Kom-
petenz und profaner Konzentration: „Kino“, so
Kosslick, „das bedeutet auch eine Form der Kom-
munikation, die ein  Motor der Stadtkultur, der Re-
aktivierung der Innenstädte ist.“ Auf der Berlinale
bietet er einen Vorgeschmack davon, ein quirlig
kommunikatives Refugium des Luxus, der Moden
und der „Kulinaristik“, ein Forum für die Inter-
aktion von Medien, Politik und Ökologie, Slow
Food und Slow Culture. Er inszeniert das Festival
konsequent mit der Betonung auf  Fest – und das
Kino als eine anregende Aussichtsplattform, von
der aus sich weiterdenken und -blicken lässt, vor
allem aber als einen Ort, an den es sich lohnt, zu-
rückzukehren.  

Kinematographie oder das daraus entlehnte
deutsche Wort Kino heißt ja nichts anderes als
„Bewegungsaufzeichnung“. Wohin sich das Kino
tatsächlich bewegt, ist noch offen. Es könnte ja
auch wieder als Sammlungsort derjenigen fungie-
ren, die sich nicht (mehr) ruhigstellen lassen, die
sich, jenseits von „tits & entertainment“, aktiv wei-
ter „bewegen“ wollen. Nicht nur im Kino. 

und Netzgucker, für die Kino allenfalls eine Rand-
beschäftigung und Service eine Frage des richtigen
Computerprogramms ist. Die vermeintliche Kern-
zielgruppe des Kinos aber wird kleiner; dafür
wächst eine neue heran. Sie ist, parallel zum de-
mographischen Wandel, älter. Für ihren aktiven
Teil bildete (auch) das („Programm“-)Kino eine
kulturell-politische Sozialisationskultur als Ort
der Kommunikation und kritischen Auseinander-
setzung mit der sozialen Realität. Die „Wilden
1960er“ bewiesen, welches Potenzial im „Kom-
munikationsraum“ Kino steckt. Damals begann
das Publikum, die Straße und das Kino neu für
sich zu entdecken: „Wer in Frankreich das Kino
liebt, verbindet den Mai ‘68 auch mit dem Kino“,
schrieb der Filmkritiker Daniel Kothenschulte. In
Deutschland war das (Programm-)Kino selbst
Ausdruck der sozialen Bewegung. Später machte
die Rocky Horror Picture Show aus dem Kino ein
Reiswurf- und Ereigniszentrum für ungelernte
Bisexuelle. Bei Zoltan Spirandellis wundersamem
Kinospiel Der Hahn ist tot entdeckte das Publi-
kum lustvoll seine Stimme wieder. Gérard Cou-
rant sucht mit seinen „stummen“ Super-8-Ciné-
matons, die er auch live kommentiert, nach einer
neuen „alten“ Filmbildsprache.

Abwendung vom Massenbetrieb?

Der Tod des Kinos ist schon oft propagiert wor-
den. Noch lebt es – mittlerweile vor allem vom
Verkauf von Getränken und Snacks. Die aufklä-
rerische Aura des Kinos vermittelt sich dagegen
zunehmend außerhalb des unmittelbaren Verwer-
tungsprozesses. Peter Weibel, seit 1999 Vorstand
des Zentrums für Kunst und Medientechnologie
(ZKM) in Karlsruhe, sieht die Annäherung von
Filmkunst und Kunstmuseum als logische Kon-
sequenz, einerseits wegen des Erwachens „des künst-
lerischen Dokumentarfilms aufgrund des qualitati-
ven Niedergangs des öffentlichen und privaten Fern-
.sehens“, andererseits wegen der „Abwanderung des
künstlerischen Spielfilms aufgrund des Niedergangs
der Filmindustrie in das Museum, da viele bedeu-
tende Filmautoren keinen Verleih mehr finden“.
Der Widerspruch zwischen dem Kahlschlag des

Die fetten Jahre kommen noch | Dossier

Friederici Kino und Gesellschaft  30.01.2009  11:06 Uhr  Seite 21



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (Euroscale Coated v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Off
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize false
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts false
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile (None)
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 150
  /ColorImageMinResolutionPolicy /Warning
  /DownsampleColorImages false
  /ColorImageDownsampleType /Average
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 150
  /GrayImageMinResolutionPolicy /Warning
  /DownsampleGrayImages false
  /GrayImageDownsampleType /Average
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 800
  /MonoImageMinResolutionPolicy /Warning
  /DownsampleMonoImages false
  /MonoImageDownsampleType /Average
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check true
  /PDFXCompliantPDFOnly true
  /PDFXNoTrimBoxError false
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <>
    /CHT <>
    /DAN <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA (Utilizzare queste impostazioni per creare documenti Adobe PDF che devono essere conformi o verificati in base a PDF/X-3:2002, uno standard ISO per lo scambio di contenuto grafico. Per ulteriori informazioni sulla creazione di documenti PDF compatibili con PDF/X-3, consultare la Guida dell'utente di Acrobat. I documenti PDF creati possono essere aperti con Acrobat e Adobe Reader 4.0 e versioni successive.)
    /JPN <>
    /KOR <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die moeten worden gecontroleerd of moeten voldoen aan PDF/X-3:2002, een ISO-standaard voor het uitwisselen van grafische gegevens. Raadpleeg de gebruikershandleiding van Acrobat voor meer informatie over het maken van PDF-documenten die compatibel zijn met PDF/X-3. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 4.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents that are to be checked or must conform to PDF/X-3:2002, an ISO standard for graphic content exchange.  For more information on creating PDF/X-3 compliant PDF documents, please refer to the Acrobat User Guide.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 4.0 and later.)
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /HighResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /UseDocumentProfile
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [2834.646 2834.646]
>> setpagedevice


